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Gollwitzer und Rendtorftt über die Gestalt VO  ] KırcheSchrift und Bekenntnıis. Stuttgart 1980 Calwer Verlag.
Seiten. Un: sıeht 1n den Bekenntnisschriften MIt dem Begriff des

Die sieben Aufsätze sind eın Ergebnis interdiszıplinärer Bekenntnisses ein solches Krıterium vorgegeben. Breıter
Zusammenarbeıt der Professoren und wıssenschaftilıchen aum wırd der Frage gegeben, wWwI1e 1Im Bekenntnis TIran-
Mitarbeiter der Augustana-Hochschule Neuendettelsau. szendenz zugänglıch IST.

Irack betitelt seinen Beıtrag MmMIt »Schrift, Bekenntnis Im etzten Beıtrag VO  5 Dellbrügge werden beachtıtlıi-
Uun: Erfahrung«. Der Autor dürtfte Richtiges sehen, WEnnn che soziologısche und sozlalpsychologische Impulse PCHC-

1mM Beziehungsfeld dieser dre] rössen einen hermeneu- ben fll r e1in erneuertie Verstehen und Realısıeren VO  5 Kır-
tischen Schlüssel zur gegenwärtigen kirchlichen un theo- che Kritisiert wird die Verkürzung VO  - Kırche auf Wort
logischen Situation erkennt. Rel dem Versuch, »erstie un Sakrament un: die erschreckende Vernachlässigung
Schritte auf dem Wepg einer Verhältnisbestimmung« der Gemeindebezüge. Unter verschiedenen Aspekten wırd
(10) unternehmen, geht darum, Unstimmigkeiten dann über die Bedeutung der Gruppe, der sprachliıchen
un Zerrbilder vermeiden, die entstehen, wenn Kommunikation und Interpretation, gemeinsamer Werte
Schrift, Rekenntnis un Erfahrung Reduktionen BC- un Normen un gemeınsamen Handelns für den einzel-
geneinander ausgespielt werden und nıcht In einer l\eben- Nnen un für die Kıiırche gesprochen. Der theologisch
dıgen Beziehung zueinander stehen. Interessierte tindet hler eın hılfreiches un lesenswertes

Buch, VOr allem, wWenn Sorge DOT dem oder auch dorgeMıiıt dem Aufsatz »Biblische Theologie un: kırchhliches Be-
das Bekenntnis hatkenntnis« gıbt Hausmann einen Überblick über die Ludwig Hauser, Mödlıng

Problemgeschichte der Interdependenzen VO  5 Schrift;
Schrittverständnıs un kırchliıchem Bekenntniıs. Unter ERNER IRUI WIN LAUS
Austfiltern einseltiger ıchten un mit anregenden Impul- MENSING Unterrichtswerk fll r den katholischen
sen geht die Blickrichtung auf Jüngste Bemühungen Religionsunterricht der Sekundarstufe Bd » Zeıt der
iıne NEUEC biblische Theologte. Unter dem 1te » Die Freude«; Bd »Wege des Glaubens«; »Zeichen
Autorität des Wortes Jesu« bringt trobel »Überlegun- der Hoffnung«. Düsseldorf ”atmos Verlag.
PCN zZzu Zeugniswert der SOBENANNLEN Streitgespräche«, IES » Wege des Glaubens«. Ausgabe für dıe Haupt-
Die Autorität Jesu erwächst nıcht 11UFr AusS Tiıtel oder Auf- schule Düsseldort 1981 Patmos Verlag.
Lrag, sondern AuU5 der »Ausstrahlungskraft einer Persön- TIrutwiıin hatte bereıits Vor Jahren mit »CGiesetz un
lıchkeit« (63), dıe sıch im Verhalten bekundet. [ Dies wird Propheten« un: »Evangelıum Jesu Chrıisti« vorbildliche
1n drei Schritten herausgearbeitet. ach methodischen, Pionierarbeit einer positiven Darstellung jüdischer
sachlichen un problemgeschichtlichen Überlegungen TIhemen 1Im katholischen Religionsunterricht geleistet.
werden dıe drei Streitgespräche 1  9 13—34 in eıner Nun lhegen aut der Basıs des 197® vorgelegten Un-
exegetischen Studie nach ıhrem Zeugniswert befragt, terrichtsvorschlags »I )as Judentum (sottes Minderheit«
abschliessend ın eıiner systematıschen Überlegung den die gleichnamıgen Kapıtel in » Wege des Glaubens« VOL.

theologischen Ertrag einzubringen. Der Autor lietert da- Blickt INa  b VO  F3 der jüngsten Fassung in der Hauptschul-
miıt zugleich einen wertvollen Baustein für iıne Christolo- Ausgabe zurück, drängt sich dıe Feststeilung auf, dass
1 w1ie auch für ıne theologische Bestummung des christ- auch (zutes un Bewährtes iImmer noch verbessert werden
ıchen Bekenntnisses. kann. Denn abgesehen VO der überzeugenderen didakti-
FEınen kontroverstheologisch wIE kirchengeschichtlich schen Aufbereitung £ällıt be]i einem Vergleich der beiden
interessanten Beitrag bietet Kautzenbach: »[Der 4AF5- Schulbuchfassungen folgendes auft Der Verpflich-
gumentatıve Schriftgebrauch in der retformatorıischen tungscharakter des jüdiıschen Erwählungsglaubens kommt
Theologıe des Heils« Fs geht U} eıne umtassende und Jetzt (noch) klarer ZUrFr Geltung Un: ISst. Miıssver-
umsıchtige Nachfrage nach Bedeutung un Inhalt der — ständnisse gesicherter; die Vielfalt messianıscher Lrwar-
la-scriptura-Lehre bei Luther un VO  w da 1im Protestantis- Lungen wird stärker hervorgehoben, wOMIt die christlich
IMNMus In der LErörterung des retormatorischen Schriftver- beliebte Engführung auf Jesus ausgeschlossen 1St; der Sınn
ständnisses werden dıe Bedeutung bzw. Nichtbedeu- der Eınhaltung der Sabbatruhe wiırd näher Leben CTr-

Lung der Inspirationslehre, der hermeneutischen Funktion äutert (»wenn eben möglıch ISL, arbeıiten Wır Sabbar
des Geistes, Luthers Sıcht des Jakobus-Briefes, VOT al- nıcht«; davon MUSStLE freilich auch die Behandlung der
lem seıne Lxegese VO  ba Apg 15—16 als autfschlüsselnd un Sabbat-Thematıik be] Jesus beeinflusst werden: »Zeichen«
autfschlussreich bedacht. 98) Dasselbe gilt für dıe Beobachtung der Spe1sevor-
Der nächste Aufsatz » Vom Verlust des Alten Testamentes schriften (jetzt analog » Zeıt« 22/7, Moslems
un: seinen Folgen«, dargestellt anhand der Theologie un geht), un WEn die jüdısche Gastgeberin ıhrem christlı-
Predigt Schleiermachers, hat Preuss ZUuU AÄAu- chen Besuch erklärt: WWır Liun jedenfalls pErIN, weiıl WwWIr

die Gebote (3O0ttes halten und weil WIr letztlich Ju-LOrF. ach einer Aussage VOoO  } Schleiermacher, der sowohl
In Halle als auch IN Berlın über alle theologischen Diszı- den leiben können«, dann erhalten NsCere chüler einen
plınen, 11UF5 nıcht über das Alte Testament las, teilen die Zugang zur jüdischen TIreue zur Tora, der als mustergül-
alttestamentlichen Schriften nıcht »die normale Dignität ug bezeichnen ISt (anders IWa noch » Zeit« 111)

Schliesslhich wird noch entschiedener als bısher schon derun Eingebung der neutestamentischen«. Wo Schleierma-
cher Predigttexte au dem benützt, werden diese all- Staat Israel in selner relig1ösen Dıimension herausgestellt,
gemeın-rehgiös-weisheitlich un völkisch-patriotisch g —- dıe »für viele Juden« besitzt. Dieser AuUsserst sachgemä-
sehen un gepredigt. Der kritische Aufsatz zeIgt, wIe SSCH Darstellung zentraler Aspekte des Judentums eNLı-
Schleiermachers Sıcht des un: des Judentums aus spricht dann dıe Aufzählung dessen, w as u11 un dıe Ju-
theologısch verantwortete Sıcht unmöglich uUunı: 1n seiınen den verbindet«. Hıerzu wird ndlıch auch unumwunden

»clas Gebot der (3JO0ttes- und Nächstenliebe« gerechnet,Folgen $2tal ISE.
In der Suche nach einem »Krıiterium der Gestalt VOI Kır- das ja ON me1lst als »das christliche Hauptgebot« oder
che« 5 dem diese auf das hın überprütbar wird, was SiE zumındest als jesuanısch einseltig vereinnahmt wird; bis-
1st und se1ın will, ämlıch »anfanghafte, partıielle räsenz weılen geschieht 05 noch 1n diesem Unterrichtswerk,
des Heıls (Jottes in der Welt« distanzıert sıch wobei sıch w1€E üblıch auf Mt 22, 3440 oder, WEeNN

AaSC VO  - den durch den Blick auf das Institutuonelle schon auf 12, 28—34, dann eigentümlıcherweiılse nıcht
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Die sieben Aufsätze sind ein Ergebnis interdisziplinärer 
Zusammenarbeit der Professoren und wissenschaftlichen 
Mitarbeiter der Augustana-Hochschule Neuendettelsau. 
J. Track betitelt seinen Beitrag mit »Schrift, Bekenntnis 
und Erfahrung«. Der Autor dürfte Richtiges sehen, wenn 
er im Beziehungsfeld dieser drei Grössen einen hermeneu-
tischen Schlüssel zur gegenwärtigen kirchlichen und theo-
logischen Situation erkennt. Bei dem Versuch, »erste 
Schritte auf dem Weg einer neuen Verhältnisbestimmung« 
(10) zu unternehmen, geht es darum, Unstimmigkeiten 
und Zerrbilder zu vermeiden, die entstehen, wenn 
Schrift, Bekenntnis und Erfahrung unter Reduktionen ge-
geneinander ausgespielt werden und nicht in einer leben-
digen Beziehung zueinander stehen. 
Mit dem Aufsatz »Biblische Theologie und kirchliches Be-
kenntnis« gibt G. Hausmann einen Überblick über die 
Problemgeschichte der Interdependenzen von Schrift, 
Schriftverständnis und kirchlichem Bekenntnis. Unter 
Ausfiltern einseitiger Sichten und mit anregenden Impul-
sen geht die Blickrichtung auf jüngste Bemühungen um 
eine neue biblische Theologie. — Unter dem Titel »Die 
Autorität des Wortes Jesu« bringt A. Strobel »Überlegun-
gen zum Zeugniswert der sogenannten Streitgespräche«. 
Die Autorität Jesu erwächst nicht nur aus Titel oder Auf-
trag, sondern aus der »Ausstrahlungskraft einer Persön-
lichkeit« (63), die sich im Verhalten bekundet. Dies wird 
in drei Schritten herausgearbeitet. Nach methodischen, 
sachlichen und problemgeschichtlichen Überlegungen 
werden die drei Streitgespräche Mk 12, 13-34 in einer 
exegetischen Studie nach ihrem Zeugniswert befragt, um 
abschliessend in einer systematischen Überlegung den 
theologischen Ertrag einzubringen. Der Autor liefert da-
mit zugleich einen wertvollen Baustein für eine Christolo-
gie wie auch für eine theologische Bestimmung des christ-
lichen Bekenntnisses. 
Einen kontroverstheologisch wie kirchengeschichtlich 
interessanten Beitrag bietet F. W. Kautzenbach: »Der ar-
gumentative Schriftgebrauch in der reformatorischen 
Theologie des Heils«. Es geht uni eine umfassende und 
umsichtige Nachfrage nach Bedeutung und Inhalt der so-
la-scriptura-Lehre bei Luther und von da im Protestantis-
mus. In der Erörterung des reformatorischen Schriftver-
ständnisses werden u. a. die Bedeutung bzw. Nichtbedeu-
tung der Inspirationslehre, der hermeneutischen Funktion 
des Hl. Geistes, Luthers Sicht des Jakobus-Briefes, vor al-
lem seine Exegese von Apg 15-16 als aufschlüsselnd und 
aufschlussreich bedacht. 
Der nächste Aufsatz »Vom Verlust des Alten Testamentes 
und seinen Folgen«, dargestellt anhand der Theologie und 
Predigt F. D. Schleiermachers, hat H. D. Preuss zum Au-
tor. Nach einer Aussage von Schleiermacher, der sowohl 
in Halle als auch in Berlin über alle theologischen Diszi-
plinen, nur nicht über das Alte Testament las, teilen die 
alttestamentlichen Schriften nicht »die normale Dignität 
und Eingebung der neutestamentischen«. Wo Schleierma-
cher Predigttexte aus dem AT benützt, werden diese all-
gemein-religiös-weisheitlich und völkisch-patriotisch ge-
sehen und gepredigt. Der kritische Aufsatz zeigt, wie 
Schleiermachers Sicht des AT und des Judentums aus 
theologisch verantworteter Sicht unmöglich und in seinen 
Folgen fatal ist. 
In der Suche nach einem »Kriterium der Gestalt von Kir-
che«, an dem diese auf das hin überprüfbar wird, was sie 
ist und sein will, nämlich »anfanghafte, partielle Präsenz 
des Heils Gottes in der Welt« (165), distanziert sich K. 
Kasch von den durch den Blick auf das Institutionelle zu 

eng konzipierten gegensätzlichen Auffassungen von H. 
Gollwitzer und T. Rendtorff über die Gestalt von Kirche 
und sieht in den Bekenntnisschriften mit dem Begriff des 
Bekenntnisses ein solches Kriterium vorgegeben. Breiter 
Raum wird der Frage gegeben, wie im Bekenntnis Tran-
szendenz zugänglich ist. 
Im letzten Beitrag von G. H. Dellbrügge werden beachtli-
che soziologische und sozialpsychologische Impulse gege-
ben für ein erneuertes Verstehen und Realisieren von Kir-
che. Kritisiert wird die Verkürzung von Kirche auf Wort 
und Sakrament und die erschreckende Vernachlässigung 
der Gemeindebezüge. Unter verschiedenen Aspekten wird 
dann über die Bedeutung der Gruppe, der sprachlichen 
Kommunikation und Interpretation, gemeinsamer Werte 
und Normen und gemeinsamen Handelns für den einzel-
nen und für die Kirche gesprochen. — Der theologisch 
Interessierte findet hier ein hilfreiches und lesenswertes 
Buch, vor allem, wenn er Sorge vor dem oder auch Sorge 
um das Bekenntnis hat. Ludwig Hauser, Mödling 

WERNER TRUTWIN / KLAUS BREUNING / RO-
MAN MENSING: Unterrichtswerk für den katholischen 
Religionsunterricht der Sekundarstufe I: Bd. 1: »Zeit der 
Freude«; Bd. 2: »Wege des Glaubens«; Bd. 3: »Zeichen 
der Hoffnung«. Düsseldorf 1978- 1980. Patmos Verlag. 
DIES.: »Wege des Glaubens«. Ausgabe für die Haupt-
schule. Düsseldorf 1981. Patmos Verlag. 
W. Trutwin hatte bereits vor 15 Jahren mit »Gesetz und 
Propheten« und »Evangelium Jesu Christi« vorbildliche 
Pionierarbeit zu einer positiven Darstellung jüdischer 
Themen im katholischen Religionsunterricht geleistet. 
Nun liegen auf der Basis des zuerst 1978 vorgelegten Un-
terrichtsvorschlags »Das Judentum — Gottes Minderheit« 
die gleichnamigen Kapitel in »Wege des Glaubens« vor. 
Blickt man von der jüngsten Fassung in der Hauptschul-
Ausgabe zurück, so drängt sich die Feststellung auf, dass 
auch Gutes und Bewährtes immer noch verbessert werden 
kann. Denn abgesehen von der überzeugenderen didakti-
schen Aufbereitung fällt bei einem Vergleich der beiden 
Schulbuchfassungen u. a. folgendes auf: Der Verpflich-
tungscharakter des jüdischen Erwählungsglaubens kommt 
jetzt (noch) klarer zur Geltung und ist so gegen Missver-
ständnisse gesicherter; die Vielfalt messianischer Erwar-
tungen wird stärker hervorgehoben, womit die christlich 
beliebte Engführung auf Jesus ausgeschlossen ist; der Sinn 
der Einhaltung der Sabbatruhe wird näher am Leben er-
läutert (»wenn es eben möglich ist, arbeiten wir am Sabbat 
nicht«; davon müsste freilich auch die Behandlung der 
Sabbat-Thematik bei Jesus beeinflusst werden: »Zeichen« 
98). Dasselbe gilt für die Beobachtung der Speisevor-
schriften (jetzt analog zu: »Zeit« 227, wo es um Moslems 
geht), und wenn die jüdische Gastgeberin ihrem christli-
chen Besuch erklärt: »Wir tun es jedenfalls gern, weil wir 
so die Gebote Gottes halten und weil wir so letztlich Ju-
den bleiben können«, dann erhalten unsere Schüler einen 
Zugang zur jüdischen Treue zur Tora, der als mustergül-
tig zu bezeichnen ist (anders etwa noch »Zeit« 111). 
Schliesslich wird noch entschiedener als bisher schon der 
Staat Israel in seiner religiösen Dimension herausgestellt, 
die er »für viele Juden« besitzt. Dieser äusserst sachgemä-
ssen Darstellung zentraler Aspekte des Judentums ent-
spricht dann die Aufzählung dessen, was »uns und die Ju-
den verbindet«. Hierzu wird endlich auch unumwunden 
»das Gebot der Gottes- und Nächstenliebe« gerechnet, 
das ja sonst meist als »das christliche Hauptgebot« oder 
zumindest als jesuanisch einseitig vereinnahmt wird; bis-
weilen geschieht es sogar noch in diesem Unterrichtswerk, 
wobei es sich wie üblich auf Mt 22, 34-40 oder, wenn 
schon auf Mk 12, 28-34, dann eigentümlicherweise nicht 

112 


